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Nr. 9 DIE BERNER WOCHE 213

bie Kobte, namentlich tie ©teinfobte, sum Verfeuern eigentlich
oiet su fet)abe ift, benn fie .liefert einen geraöesu ibeaten 9tob=
ftoff für bie ©eminnung ber roertootlften Kb ernifalien. 31ns bem
febmußigen ©teinfobtenteer ftettt nian beute bie munberbarften
Sorben, unerfeßtiebe Heilmittel unb fonftige Srobufté ber cï)e=

mifeben 3nbuftrie ber, baneben liefert uns bie Stable bekanntlich
bas ßeucbtgas, bén Seer für unfere Stutoftraßen unb sabttofe
onbere ©toffe.

Sie Kable, cbemiftb gefproeben ber Kobtenftoff, aus bem
fie bauptfäcbticb 'beftebt, ift überhaupt bas „Stäbeben für altes"
in ber mobernen Kb ernte, llnfere Kbemiter fennen beute febon
meit über sweibunberttaufenb Serbinbungen bes Koblenftoffes,
mäbrenb bie Serbinbungen aller übrigen ©runbftoffe 3ufam=
men nur knapp bie Saht non fünfunbsmansigtaufenb erreichen.
Heute ift bie Kbemie bes Koblenftoffes, bie fogenannte 0 r g a
n i f cb e Kbemie, ein riefiges ÏBiffenfcbaftsgebiet non allergrößter
praftiftber Sebeutung gemorben; benten mir atiein an bie £at=
jache, baß man neuerbings aus ber Kobte fogar in großem Um=
fange 23 en 3 in geminnt unb babureb nort ben feinesmegs
mebr unerfeböpftieben Setroleumguetten unabhängig mirb.
©erabe für Seutftbtanb, beffen eigenes Petroleum menig ins
©emiebt fällt, ift natürlich bie Krseugung bes Bensines aus ber
Kobte befonbers miebtig, unb beutfeben SBiffenfdjafttern ift es
auch in erfter ßinie 3U nerbanfen, baß biefes außerorbenttieb
febmierige Problem gelöft mürbe.

2ßenn bas petroleum su Knbe fein mirb, tarnt es bie
Kobte, bie noeb in ungeheuren Stengen sur Serfügung ftebt,
noltgüttig erfeßen. Unb menn bie Kable boeb einmal erfeböpft
ift? Darüber brauchen mir uns beute mirftieb feine ©argen su
machen, benn bis babin mirb man oermutfieb tängft febon bie
Knergie ber 2ttome aber eine fonftige neue Knergieguetle nuß=
bar gemacht haben. Sie „9teootution bes Stoffes" bat in 2Birf=
tiebfeit gerabe erft angefangen — ma fie enben unb 3U meteben
Sffianbtungen fie noch führen mirb, aermag beute niemanb su
fagen. Sr. 9t. Kirften.

(Sine .Holfbntcfc wirb gebaut
2ßäbrenb ber teßten gabwbnte finb im ©cbmeiserlanb.

oiete bötserne Brüchen nerfebmunben unb bureb eiferne aber
fteinerne Konftruftionen erfeßt morben. Um fo erfreulicher ift
es, baß bas bernifebe Baubepartement bie bötserne tButgbrücfe
bei ©teffisburg auch mieber aus èinbeimifcbem Btateriat bat
erftetten taffen. Bis anno 1739 gab es bort bloß einen ©teg, ber
megen ber Stäbe bes gelbfiecbenfpitats an ber 3ulg ber S i e

cb e n ft e g bieß. Kr bierite einsig bem gußgängeroerkebr, su=
mat bie ©rempter unb Hanbetsleute mit soltpfticbtigen Staren
ben Ummeg über bie 3ottbrücfe in ©teffisburg nehmen muß=
ten. 21m 1. gebruar 1735 befebloß ber 9tai, bie infolge ber Kan=
berforreftion nußtos geroorbene Brücke beim Sottbaus absu=
brechen unb beim ©ieebenfpitat mieber aufsuftetten. Stun mürbe
auch bei biefem Uebergang subanöen bes Staates unb ber
Stabt Sbun 3otl erhoben. 2tts nach ber Stitte bes 18. 3abr=
bunberts ber Steifenertebr nach ben „Kisgebürgen" bes Ober*
(anbes einfeßte unb Statsberr gifeber einen Softkurs nach Sbun
in Stusficbt nahm, säuberten bie gnäbigen Herren in Bern nicht
länger, bie SSernftraße einer burebgreifenben Korreftur 3U unter*
Sieben. 1851 gab es eine neue offene Brücfe, bie 1868 ein Sacb
erhielt. 30 3abre fpäter mürbe fie um brei SDteter gefentt unb
3U Beginn bes Krieges mit einem Srottoir oerfeben. Sie über*
beefte neuseittiebe Hol3Îonftruftion bat eine gabrbabnbreite ton
7,50 -Bietern unb smei Srottoirs à 1,50 Bieter. lieber bem füb=
lieben Kingang lieft ber SBanberer:

Stume feis ©'cbär,
2tber geng H0I3 bär. 1937.

Unb beim Borbeingang:
Sriigg us Hots,
SSärnerftots. 1937.

©ebon batb nach ber Aufhebung bes Brücfensottes fdfeint
bas 00m Hiftoriter ©ebiffmann nicht ermähnte „3ollbäustein"
abgebrochen morben 3U fein. Stan hatte es am 4. 2tprit 1758
Sur 3utgbrücfe uerfeßt unb repariert. Sie Koften im Belaufe
non. 208 Kronen übernahmen ber Staat SSern unb bie ©emeinbe
Sbun su gleichen Seiten, mie fie ja auch ben 3ott gemeinfam
bebänbigten. fn.

52,000 Berner Sehulkinder helfen
notleidenden Spanierkindern

Sus 280 Scbutgemeinben bes beutfebfpraebigen Kantons
Sern finb in ben oergangenen Stocben 50,000 Kilo Staren
(ßebensmittet unb Kleiber) gefammett unb im bernifeben Btun=
Singerfcbutbaus beponiert morben. ©roß mar bie 2Irbeit bis alte
bie unsäbtigen Sachen, bie fieb hier su Sergen türmten, ge=
orbnet, fortiert, angefebrieben unb sum Serfanb bereit gemacht
merben tonnten. Son ben 55,000 Kteibungsftücfen, bie einge=
gangen finb, mußten oiete noch inftanb gefteltt unb bann, im=
mer gleichartiges für fieb gebünbett, in ©äcten perpaeft mer=
ben. 2tucb bie ßebensmittet, total 400 Soppelsentner, oerurfacb=
ten bebeutenb Strbeit, bis aus ben unenblicb oielen großen unb
Keinen Soteten altes forgfättig in Kiften oerpaett mar. 2tbge=
feben nom materiellen Sßert, ben bie großangelegte ©ammlung
ergeben bat, ift befonbers auf bas ibeette, fosiate, betfenbe Blo=
ment binsumeifen. Siele ber Spenber finb felbft nicht mit
©tüctsgütern gefegnet unb hoben boeb gerne unb reichlich ge=
geben, rneil fie mußten, mie groß bie 9tot in Spanien ift, unb
baß es immer noch Hunberttaufenbe gibt, bie fieb taum fatteffen
tonnen, bie frieren unb fosufagen an altem Blanget leiben.

2tm 15. Sebruar ging es im Blunsingerfcbutbaus febr teb=
baft su. Sie oerfanbbereiten Kiften unb ©äete finb auf Slutos
oertaben morben, im gefamten 25;000 Kilo, um oon Sern nach
©enf 3U fahren. Son bier gebt bie 9ieife per Sahn nach Spanien
an bie ©rense unb bort mirb bie. Serteilung, mieberum mit
©cbmei3erautos, beforgt. Ks banbett fieb bet biefer ©ammlung
um einen 2ttt ber reinen Blenfcben« unb Srubertiebe, fo merben
beibe fronten bebaebt, man febieft bie Kleiber unb ßebensmittet
bortbin, mo bie größte 9tot beftebt. Scbutoorfteber Sr. Sroefcb
ift ßeiter biefer Sittion. et.

(gortfeßung oon ©ebietfat in 10 Btinuten.)
©teieb am anbern Blorgen fragte, er bei Slpotbeter Seibet

an. 2tber ber mehrte leibenfcbaftticb #, Secfer wieber einsu=
ftetten.

'

„3cb habe genug oon ben ©enfationen", erttärte er mütenb,
„ich brauche einen Srooifor, aber feinen Sroseßbetben."

©eninbe mußte, ba half tein Sureben. Ks mürbe febmer
fein, für Secfer jeßt eine Stellung su finbett. 2ßieber fehlte ihm
Sabine, bie mit ihrem prattißben Slicf unb ihrer Kenntnis ber
llnterbringungsmögticbfeiten oon Blenfcben febon fooiet erreicht
batte. Ks mürbe boeb nichts helfen, er mürbe fie noch einmal
für Secter bemühen müffen.

Sunäcbft freilich würbe man Secfer boren müffen. Kr hatte
mit ihm natürlich noch gar nicht über bie Sutunft gefproeben.
Senn fie batte ja erft mit ber greifpreebung begonnen. Kr hotte
teinertei Sbnung, ob Secfer oietleicbt einige Stiftet botte, um
einige Blonate burebsubatten. Ober ob man ihn für einige Sto=
nate unferftüßen mußte? 9tun, er botte ihn ja für beute abenb

SU fieb gebeten. Stan mürbe bann ttarer feben.

Ks mar genau um bie feftgefeßte Seit, neun Uhr. Sa
ftingette es an ber ©artenpforte. Ks mußte Secfer fein, ©eninbe
ging fetbft öffnen. Kr hatte abfiebtfieb grau ©ebonert beute abenb

nicht babebatten. ©ie mürbe ohnehin nort einer bemmungstofen
Beugier gegenüber alten Sroseffen oon ©eninbe geplagt. Ilm
möglich, fie bier su haben, menn Secfer tarn. Ser Blann mar
ja fo empfinbtieb, baß er febon oor jebem Sticf sufammensuefte.

©eninbe ging bureb ben Sorgarten. Sraußen, hinter ber
Sforte fab er unbeuttieb bie ©eftalt Seefers. Kr febattete bas

ßiebt ber Sogentampe über bem btumenumftanbenen 2öege sur
Sforte ein. Ks überftammte jäh Seefers sufammengefattene

magere ©eftalt unb ein bleiches ©efiebt.
©eninbe oerbiett ben ©ebritt einen Stugenbticf, eigentümlich

angerührt, ©eninbe fab Secfer mie neu unb mie bamats beim
erften State, als er ihn ats Serteibiger in ber Seite befuebte.

©either mar er bureb bie 3öentifisierung mit feinem galt fo nahe
an ihn herangekommen, baß er jenes erfte Kmpfinben oergeffen
hatte. 3eßt tauchte es mieber auf: 21'bneigung unb boeb gebeim=

dir. y vie ve«neR xvocne 2IZ

die Kohle, namentlich die Steinkohle, zum Verfeuern eigentlich
viel zu schade ist, denn sie liefert einen geradezu idealen Roh-
stoff für die Gewinnung der wertvollsten Chemikalien. Aus dem
schmutzigen Steinkohlenteer stellt man heute die wunderbarsten
Farben, unersetzliche Heilmittel und sonstige Produkte der che-
mischen Industrie her, daneben liefert uns die Kohle bekanntlich
das Leuchtgas, den Teer für unsere Autostraßen und zahllose
andere Stoffe.

Die Kohle, chemisch gesprochen der Kohlenstoff, aus dem
sie hauptsächlich besteht, ist überhaupt das „Mädchen für alles"
in der modemen Chemie. Unsere Chemiker kennen heute schon
weit über zweihunderttausend Verbindungen des Kohlenstoffes,
während die Verbindungen aller übrigen Grundstoffe zusam-
men nur knapp die Zahl von sünfundzwanzigtausend erreichen.
Heute ist die Chemie des Kohlenstoffes, die sogenannte o r g a -
Nische Chemie, ein riesiges Wissenschaftsgebiet von allergrößter
praktischer Bedeutung geworden; denken wir allein an die Tat-
sache, daß man neuerdings aus der Kohle sogar in großem Um-
fange Benzin gewinnt und dadurch von den keineswegs
mehr unerschöpflichen Petroleumquellen unabhängig wird.
Gerade für Deutschland, dessen eigenes Petroleum wenig ins
Gewicht fällt, ist natürlich die Erzeugung des Benzines aus der
Kohle besonders wichtig, und deutschen Wissenschaftlern ist es
auch in erster Linie zu verdanken, daß dieses außerordentlich
schwierige Problem gelöst wurde.

Wenn das Petroleum zu Ende sein wird, kann es die
Kohle, die noch in ungeheuren Mengen zur Verfügung steht,
vollgültig ersetzen. Und wenn die Kohle doch einmal erschöpft
ist? Darüber brauchen wir uns heute wirklich keine Sorgen zu
Machen, denn bis dahin wird man vermutlich längst schon die
Energie der Atome oder eine sonstige neue Energiequelle nutz-
bar gemacht haben. Die „Revolution des Stoffes" hat in Wirk-
lichkeit gerade erst angefangen — wo sie enden und zu welchen
Wandlungen sie noch führen wird, vermag heute niemand zu
sagen. Dr. R. Kirsten.

Eine Holzbrücke wird gebaut
Während der letzten Jahrzehnte sind im Schweizerland

viele hölzerne Brücken verschwunden und durch eiserne oder
steinerne Konstruktionen ersetzt worden. Um so erfreulicher ist
es, daß das bernische Baudepartement die hölzerne Zulgbrücke
bei Steffisburg auch wieder aus einheimischem Material hat
erstellen lassen. Bis anno 1739 gab es dort bloß einen Steg, der
wegen der Nähe des Feldsiechenspitals an der Zulg der Sie-
chensteg hieß. Er diente einzig dem Fußgängerverkehr, zu-
mal die Grempler und Handelsleute mit zollpflichtigen Waren
den Umweg über die Zollbrücke in Steffisburg nehmen muß-
ten. Am 1. Februar 1735 beschloß der Rat, die infolge der Kan-
derkorrektion nutzlos gewordene Brücke beim Zollhaus abzu-
brechen und beim Siechenspital wieder aufzustellen. Nun wurde
auch bei diesem Uebergang zuhanden des Staates und der
Stadt Thun Zoll erhoben. Als nach der Mitte des 18. Jahr-
Hunderts der Reiseverkehr nach den „Eisgebürgen" des Ober-
landes einsetzte und Ratsherr Fischer einen Postkurs nach Thun
in Aussicht nahm, zauderten die gnädigen Herren in Bern nicht
länger, die Bernstraße einer durchgreifenden Korrektur zu unter-
ziehen. 1851 gab es eine neue offene Brücke, die 1868 ein Dach
erhielt. 36 Jahre später wurde sie um drei Meter gesenkt und
zu Beginn des Krieges mit einem Trottoir versehen. Die über-
deckte neuzeitliche Holzkonstruktion hat eine Fahrbahnbreite von
7,56 Metern und zwei Trottoirs à 1,56 Meter. Ueber dem süd-
lichen Eingang liest der Wanderer:

Nume keis G'chär,
Aber geng Holz här. 1937.

Und beim Nordeingang:
Brügg us Holz,
Bärnerstolz. 1937.

Schon bald nach der Aufhebung des Brückenzolles scheint
das vom Historiker Schiffmann nicht erwähnte „Zollhäuslein"
abgebrochen worden zu sein. Man hatte es am 4. April 1758
zur Zulgbrücke versetzt und repariert. Die Kosten im Belaufe
von 268 Kronen übernahmen der Staat Bern und die Gemeinde
Thun zu gleichen Teilen, wie sie ja auch den Zoll gemeinsam
behändigten. sn.

52,VW kvrnvr 8àuIIàà dvlkvn

iwàiàiài» kpilài liiiài'ii
Aus 286 Schulgemeinden des deutschsprachigen Kantons

Bern sind m den vergangenen Wochen 56,666 Kilo Waren
(Lebensmittel und Kleider) gesammelt und im bernischen Mun-
zingerschulhaus deponiert worden. Groß war die Arbeit bis alle
die unzähligen Sachen, die sich hier zu Bergen türmten, ge-
ordnet, sortiert, angeschrieben und zum Versand bereit gemacht
werden konmen. Von den 55,666 Kleidungsstücken, die einge-
gangen sind, mußten viele noch instand gestellt und dann, im-
mer gleichartiges für sich gebündelt, in Säcken verpackt wer-
den. Auch die Lebensmittel, total 466 Doppelzentner, verursach-
ten bedeutend Arbeit, bis aus den unendlich vielen großen und
kleinen Paketen alles sorgfältig in Kisten verpackt war. Abge-
sehen vom materiellen Wert, den die großangelegte Sammlung
ergeben hat, ist besonders auf das ideelle, soziale, helfende Mo-
ment hinzuweisen. Viele der Spender sind selbst nicht mit
Glücksgütern gesegnet und haben doch gerne Und reichlich ge-
geben, weil sie wußten, wie groß die Not in Spanien ist, und
daß es immer noch Hunderttausende gibt, die sich kaum sattessen
können, die frieren und sozusagen an allem Mangel leiden.

Am 15. Februar ging es im Munzingerschulhaus sehr leb-
haft zu. Die versandbereiten Kisten und Säcke sind auf Autos
verladen worden, im gesamten 25M6 Kilo, um von Bern nach
Genf zu fahren. Von hier geht die Reise per Bahn nach Spanien
an die Grenze und dort wird die. Verteilung, wiederum mit
Schweizerautos, besorgt. Es handelt sich bei dieser Sammlung
um einen Akt der reinen Menschen- und Bruderliebe, so werden
beide Fronten bedacht, man schickt die Kleider und Lebensmittel
dorthin, wo die größte Not besteht. Schulvorsteher Dr. Troesch
ist Leiter dieser Aktion. ek.

(Fortsetzung von Schicksal in 16 Minuten.)
Gleich am andern Morgen fragte er bei Apotheker Seidel

an. Aber der wehrte leidenschaftlich qb, Becker Mieder einzu-
stellen.

„Ich habe genug von den Sensationen", erklärte er wütend,
„ich brauche einen Provisor, aber keinen Prozeßhelden."

Geninde wußte, da half kein Zureden. Es würde schwer
sein, für Becker jetzt eine Stellung zu finden. Wieder fehlte ihm
Sabine, die mit ihrem praktischen Blick und ihrer Kenntnis der
Unterbringungsmöglichkeiten von Menschen schon soviel erreicht
hatte. Es würde doch nichts helfen, er würde sie noch einmal
für Becker bemühen müssen.

Zunächst freilich würde man Becker hören müssen. Er hatte
mit ihm natürlich noch gar nicht über die Zukunft gesprochen.
Denn sie hatte ja erst mit der Freisprechung begonnen. Er hatte
keinerlei Ahnung, ob Becker vielleicht einige Mittel hatte, um
einige Monate durchzuhalten. Oder ob man ihn für einige Mo-
nate unterstützen mußte? Nun, er hatte ihn ja für heute abend

zu sich gebeten. Man würde dann klarer sehen.

Es war genau um die festgesetzte Zeit, neun Uhr. Da
klingelte es an der Gartenpforte. Es mußte Becker sein. Geninde
ging selbst öffnen. Er hatte absichtlich Frau Schonert heute abend
nicht dabehalten. Sie wurde ohnehin von einer hemmungslosen
Neugier gegenüber allen Prozessen von Geninde geplagt. Un-
möglich, sie hier zu haben, wenn Becker kam. Der Mann war
ja so empfindlich, daß er schon vor jedem Blick zusammenzuckte.

Geninde ging durch den Vorgarten. Draußen, hinter der
Pforte sah er undeutlich die Gestalt Beckers. Er schaltete das

Licht der Bogenlampe über dem blumenumstandenen Wege zur
Pforte ein. Es überflammte jäh Beckers zusammengefallene

magere Gestalt und ein bleiches Gesicht.
Geninde verhielt den Schritt einen Augenblick, eigentümlich

angerührt. Geninde sah Becker wie neu und wie damals beim
ersten Male, als er ihn als Verteidiger in der Zelle besuchte.

Seither war er durch die Identifizierung mit seinem Fall so nahe
an ihn herangekommen, daß er jenes erste Empfinden vergessen

hatte. Jetzt tauchte es wieder auf: Abneigung und doch geheim-
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